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Wenn es rundherum still wird

LÜTZELBACH.  

Mit einer Hörschädigung unter Normalhörenden zu leben, ist nicht immer einfach. Das weiß Petra Blochius (43) aus Lützelbach aus eigener Erfahrung. Die Erziehungswissenschaftlerin wurde mit einer Schädigung des Innenohrs geboren. Mittlerweile hilft sie anderen Hörgeschädigten, gründete 2009 das »Hörnix«-Projekt in Darmstadt.

Schon im Säuglingsalter konnte sie nur mit Hörgeräten hören, in der Jugend würde ihr Hörvermögen schlechter. Sie besuchte eine Regelschule. »Gerade in der Pubertät ist es mir einer Hörschädigung schwieriger - Kommunikation untereinander wird wichtiger, das bedeutet aber auch, es wird lauter.« Denn während sie im Einzelgespräch kaum Probleme habe zu verstehen, werde es im Stimmengewirr schwierig. 
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Blochius ging es wie vielen Hörgeschädigten. Häufig fühlten sie sich gehemmt, selbst zu sprechen, weil ihre Aussprache oft Eigenheiten aufweise. Der Weg war nicht leicht: »Unter Normalhörenden habe ich lange nicht zu meiner Behinderung gestanden, die Hörgeräte zum Beispiel unter dem Haaren versteckt.« In der Schule habe sie oft lieber gesagt, sie wisse eine Antwort nicht, statt zuzugeben, dass sie die Frage nicht verstanden hatte, erzählt die Mutter zweier Kinder. Erst mit 18 Jahren nahm sie Kontakt zu anderen Hörgeschädigten auf und entwickelte ein neues Selbstbewusstsein, erzählt sie. Unter Anderen habe sie gelernt, zu ihrer Behinderung zu stehen und das habe sie geprägt. Petra Blochius machte Abitur und schlug die Verwaltungslaufbahn ein. »Meine Eltern wollten, dass ich für den Staat arbeite, weil dort auf Menschen mit Behinderung Rücksicht genommen wird«, erklärt sie. Mit Anfang 20 wurde sie nach einem Hörsturz gänzlich taub. Zehn Jahre war es still. 

Doch sie wollte anderen Hörgeschädigten helfen: »Gerade Jugendliche haben auf Regelschulen das Problem, dass sie nicht so gut mitkommen und schnell zu Außenseitern werden können.« Meist wüssten die Mitschüler und Lehrer nichts von der Hörschädigung oder könnten sie nicht nachvollziehen.

Die Lützelbacherin begann ein Fernstudium der Erziehungswissenschaften, machte außerdem eine Ausbildung zur Audiotherapeutin. 1999 bekam sie ein Cochlear-Implantat und damit zumindest beschränktes Hörvermögen zurück, 2007 folgte ein zweites. 

2009 gründete Blochius in Darmstadt das »Hörnix«-Projekt, das von der Bundesjugend im Deutschen Schwerhörigenbund getragen und zum Großteil von »Aktion Mensch« finanziert wird. Jugendliche mit Hörbehinderung, die die Regelschule besuchen, machen Workshops oder haben einfach Spaß. 

Gemeinsam mit anderen Projekten von »Aktion Mensch« wurde »Hörnix« kürzlich auch in Berlin Bundespräsident Christian Wulff vorgestellt. »Das war eine große Ehre«, sagt Blochius. Den Ansporn für ihre Arbeit gebe ihr jedoch, zu sehen, wenn die Jugendlichen bei »Hörnix« unbeschwert seien. 

Sie betont, dass für Menschen mit Behinderung das Thema »Inklusion« weiter voran getrieben werden müsse: »Inklusion bedeutet, dass die Gesellschaft alle nötigen Voraussetzungen bieten muss, damit Menschen mit Behinderung gleichwertig an ihr teilnehmen können.«

Im Internet gibt es mehr Infos zum »Hörnix«-Projekt gibt es unter  www.hoernix-darmstadt.de.

Ein Verzeichnis aller Vereine und Ansprechpartner für Hörgeschädigte gibt es unter  www.hoerpOHRtal.de.
Mit den Händen formt Petra Blochius den Buchstaben H des Fingeralphabets.


Foto: Günther Jockel








